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K-PAX

lain Softley

ten der sogenannten jungen Demokratien in
den armen Ländern, der sollte sich secret
ballot erst recht genau ansehen. Allzu
manches wird ihm so vorkommen, als hätte
er's auch in den Kernländern des imperialen
Verbundes kaum wirklich anders gesehen.
Wieviel besser wissen eigentlich wir, was
geschieht, wenn sogenannte staatsbürgerliche
Pflichten erfüllt, verfassungsmässig garantierte

Rechte ausgeübt werden?
Und Hitler wurde schliesslich auch

gewählt. Niemand brauchte gezwungen zu
werden.

Pierre Lachat

SECRET BALLOT (RAYE MAKHFI / IL VOTO E SEGRETO)

Stab
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Payami; Musik: Michael Galasso; Ton: Yadollah Najafi;
Sound Design und Tonschnitt: Michael Billingsley

Darsteller (Rolle)
Nassim Abdi (Wahlbeamtin), Cyrus Abidi (Soldat), Youssef

Habashi, Farrokh Shojaii, Gholbahar Janghali, Shohreh

Flashemi, Mohamadreza Hamedani, Amir Harati, Mohamad

Nasini, RezaNaderi, Robert Varani, Mehdi Mahmoudi,

Soraya Ghoshchi, Bahiyeh Davoudi, Karim Movahed, Ali
Mobareghi, Marjan Mansouri

Produktion, Verleih

Payam Films, Fabrica Cinema, Sharmshir in Zusammenarbeit

mit RAI Cinema, TSI- Televisione Svizzera Italiana;
Produzenten: Marco Müller, Babak Payami; ausführender
Produzent: Hooshangh Payami. Iran, Italien, Kanada,

Schweiz, Niederlande 2001. Farbe, Dolby Digital, Dauer: 105

Min. CH-Verleih: Filmcoopi, Zürich

Es ist zwar keine «Blaue Blume», die
sich im Garten einer Psychiatrischen Klinik
in New York finden lässt, aber ein blauer
Paradiesvogel - der sehnlichste Wunsch eines

Patienten. Er verdankt diesen Moment der

Glückseligkeit einem neuen Mit-Patienten,
der sich Prot nennt und behauptet, als
Botschafter des fernen Planeten «K-Pax» auf die
Erde gekommen zu sein. Die Polizei hat den

Mann in der New Yorker Grand Central
Station mit einem Taschendieb verwechselt und

wegen der merkwürdigen Auskünfte über
seine Herkunft kurzerhand in das Institut
des Psychiaters Mark Powell eingeliefert. Der
Spezialist für schwere Fälle nimmt sich Prot
vor allem deshalb mit besonderem Nachdruck

an, weil er dessen ungewöhnliche
Ausstrahlung und Normalität im Auftreten mit
den offensichtlich paranoiden Phantasien
nicht in Einklang bringen kann. Dass sich
Prot als Vegetarier ausschliesslich von Obst

ernährt, ist nicht weiter auffällig. Tagsüber
trägt er ständig eine Sonnenbrille. Tests beim

Augenarzt eruieren eine grosse Sensibilität
seiner Netzhäute, damit verbunden die

Fähigkeit, wie Insekten im ultravioletten
Farbspektrum zu sehen. Ausserdem kann
Prot die astronomische Lage von «K-Pax»
wissenschaftlich exakt bestimmen.

Darüber hinaus findet bei den
Menschen in der Klinik in Zusammenhang mit
Prot eine ungewöhnliche Veränderung statt.
Er verfügt offensichtlich über die Fähigkeit,
eine positive, beruhigende Atmosphäre zu
schaffen, die selbst denjenigen hilft, die unter

schlimmen Traumata leiden. Stets

liebenswürdig und freundlich lächelnd scheint
Prot über den existentiellen Tiefen des

irdischen Daseins zu stehen. Mit einer
Selbstverständlichkeit, die keinen Widerspruch zu-
lässt, spricht Prot vom Leben auf «K-Pax»
wie Saint-Exupérys «Kleiner Prinz» vom
Planeten B 612. Auf «K-Pax» ist das Leben der
Bewohner durch ein absolut vernünftiges
"System" geregelt. Auch im Verhältnis des

Schulmediziners Mark Powell zu seinem
Patienten sind Parallelen zum «Kleinen Prinzen»

nicht zu übersehen. Als intelligente mo¬

derne Variation davon liest sich das Buch
«K-Pax» von Gene Brewer (deutsch im Gold-

mann-Verlag unter dem Titel «Wie von
einem fremden Stern»), zu dem es bereits zwei

Fortsetzungen gibt.
Ausserordentlich inspiriert ist der Stoff

von Iain Softley umgesetzt worden. Lange
gelingt es ihm, die Spannung um die Figur des

seltsamen Weltenreisenden Prot aufrecht zu
erhalten. Auch zum Schluss weiss er,
dramaturgisch geschickt, eindeutige Erklärungen
zu vermeiden. Powell kommt per Hypnose
Prots "Geheimnis" auf die Spur, ohne dass

der Film dadurch in die üblichen Psychiatrie-
Strickmuster geraten würde. Dabei helfen
dem Regisseur die beiden grossartigen
Darsteller: Kevin Spacey ist Prot. In seinem verhaltenen

Spiel bleibt immer die Ambivalenz
erhalten, die das Wesen dieser Figur ausmacht:
der geläuterte Schmerzensmann aus einer
anderen Dimension oder ein Mensch, der
nach einem furchtbaren Schicksalsschlag
sein Leid nicht mehr ertragen konnte und
sich deshalb eine eigene, gute Welt erschaffen

hat. Ähnlich komplex ist der vonJeffBridges

- so gut wie schon lange nicht mehr -
verkörperte Arzt Mark Powell: ein Fragender, der

um die Fragilität seiner Existenz weiss und
deshalb zu Prot ein intensives Verhältnis hat.

In der Konsequenz zwar nicht schlüssig, aber

dramaturgisch durchaus reizvoll, legt Regisseur

Softley den Gedanken nahe, der eine sei
das Alter ego des anderen. Sieht man von
einigen modischen Attitüden ab, ist k-pax
ein durchaus origineller Film.

Herbert Spaich
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